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 VORPROJEKT – EBENE DER LOGIK

Die Wohnüberbauung Moos liegt am Siedlungsrand von Cham zwi-
schen Reiheneinfamilienhäusern und den anschliessenden Wiesen 
und Feldern. Zwei als Holzsystembauten ausgeführte dreigeschossi-
ge Wohngebäude bilden den Übergang vom Siedlungs- zum Land-
schaftsraum. Mit einem l- bzw. s-förmigen Grundriss umschliessen 
sie einen Hofraum und definieren zur Landschaft eine klare Grenze.

Bereits im Wettbewerb schlug Loeliger Strub Architekur an 
der Nahtstelle zur Landschaft einen Holzbau vor. Diese Möglichkeit 
wurde im Hinblick auf die Kosten im Vergleich zu einem Massivbau 
überprüft. Die private Bauauftraggeberschaft befürwortete das Bau-
en mit Holz, auch aus Gründen der Nachhaltigkeit. 

Der Entwurf entwickelt seine Kraft aus dem Umgang mit dem 
Rohstoff Holz als Bau- und Ausbaumaterial. Insbesondere die Aus-
formulierung der Ausbauelemente und die Farbgebung arbeiten mit 
den Qualitäten des Materials und prägen den Charakter der Bauten. 
Vergleichbar den Fachwerkbauten des Barocks ist die Farbe als Ge-
staltungsmittel raumbildendes Element.

Die beiden Mehrfamilienhäuser sind mit massiven Erschlies-
sungskernen und Holz-Beton-Verbunddecken ausgeführt. Im s-för-
migen Wohngebäude werden jeweils fünf Wohnungen durch das 
massiv ausgeführte Treppenhaus erschlossen, im l-förmigen Wohn-
bau erfolgt die Erschliessung über aussenliegende Laubengänge. 
Vorgelagerte Loggien und Lauben vermitteln zwischen Hofraum und 
Wohnen, während auf der der Landschaft zugewandten Seite gross-
zügige Fensteröffnung und eingeschnittene Balkone und Terrassen 
die Fassade strukturieren. 

 BAUPROJEKT – EBENE DES DETAILS

Zunächst zeigen die Gebäude eine heute sehr gebräuchliche Art des 
Bauens mit Holz. Das Untergeschoss wurde in Massivbau, die restli-
chen Stockwerke in Holzsystembauweise gefertigt. Die tragenden 
Aussenwände sind in Rahmenbauweise mit integrierten Brettschicht-
holzstützen und tragenden Unterzügen ausgeführt. Als Deckensystem 
wurden, auch aus akustischen und brandschutztechnischen Gründen, 
sichtbare Holz-Beton-Verbunddecken eingebaut. Die nichttragenden 
Innenwände sind als Holzständer ausgeführt und mit Gipsplatten ver-
kleidet. Neben dem Kellergeschoss sind die Treppentürme in Ortbe-
ton gegossen und bilden Basis und aussteifendes Skelett.

Das pragmatische und wirtschaftliche Zusammenspiel ver-
schiedener Systeme ist in Cham in eine spezifische Architektur über-
führt, die das Holz als Element des Wohnens nutzt und durch eine 
überlegte Materialisierung Raumqualitäten schafft. 

  AUSFÜHRUNG – EBENE DER  
MACHBARKEIT

  Holz wird für unterschiedliche Aufgaben 
in verschiedenen Formen verwendet:  
als Konstruktionsmaterial, als Fassaden-
material, als prägendes Material im Innen-

   raum, als präzis eingesetztes Material  
für spezielle Bauteile wie Griffe oder Hand- 
läufe. Ob roh, lasiert oder gestrichen, es  
geht darum, die atmosphärische Wirkung 
des Baustoffes für die spezifische  
Anwendung zu stärken und für alle Sinne 
erfahrbar zu machen.

Dabei arbeiten die Architekten mit dem gebräuchlichsten Kon-
struktionsholz, der Fichte. Diese wird insbesondere durch den Ein-
satz von Farbe in der jeweiligen Anwendung veredelt. Über die Far-
be wird gleichsam eine weitere Wahrnehmungsebene generiert. Im 
Innenraum verdeutlicht ihr präziser Einsatz die räumliche Komposi-
tion, während die Plastizität der Fassaden durch die gewählte Farb-
kombination herausgearbeitet ist: Das helle Grün der horizontalen 
Schalung schafft in Verbindung mit einem dunklen Tannengrün und 
dem Weinrot der Fensterelemente räumliche Tiefe. 

In den Wohnungen bestimmen Holzdecken und Holzfriese 
in Verbindung mit dem grau eingefärbten Anhydritboden und dem 
Weiss der Gipsfaserverkleidung den Raumeindruck. Die von den 
Bewohnerinnen und Bewohnern gestaltbaren Schaltzonen in den 
durchgesteckten Grundrissen sind mit Tannengrün an Decke und 
Rahmen akzentuiert. 

Die Balance zwischen Farbe und rohen Oberflächen, zwi-
schen ausgestalteten Elementen und schlichten Bauteilen prägt die 
Wohnüberbauung an der Fassade wie im Inneren und verleiht ihr ihr 
differenziertes und gleichzeitig schlichtes Erscheinungsbild. 
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ABB. 2 Blick auf den Laubengang im ersten Obergeschoss des 
s-förmigen Wohngebäudes. Mit der Farbgestalterin Andrea 
Burkhard entwickelten die Architekten das für aussen und innen 
differenzierte Farbkonzept.

ABB. 5 Die Farbigkeit der Fassade setzt sich im  
Innenraum fort.+ 

ABB. 1 Südfassade.

ABB. 3 Querschnitt.

ABB. 4 In den Wohnräumen wird die Fichte mit dunkel lackierten 
Türen, Sockelleisten und Einbauten kombiniert. Die das Wohnen 
gliedernde Schaltzone kann von den Bewohnern individuell ein-
gerichtet und genutzt werden.


